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Allmendingen (5), Altheim (1),
Altheim Alb (3), Amstetten (8),
Asselfingen (2), Balzheim (6), Bei-
merstetten (5), Berghülen (2), Bern-
stadt (6), Blaubeuren (5), Blaustein
(30), Breitingen (2), Dietenheim
(19), Dornstadt (18), Ehingen (32),
Emerkingen (4), Erbach (25), Grie-
singen (2), Heroldstatt (2), Iller-
kirchberg (14), Illerrieden (23),

Laichingen (42), Langenau (51),
Lonsee (12), Merklingen (4), Mun-
derkingen (4), Neenstetten (1),
Nellingen (6), Oberdischingen (7),
Öpfingen (1), Rottenacker (5),
Schelklingen (14), Schnürpflingen
(4), Staig (17), Untermarchtal (1),
Unterstadion (1), Unterwachingen
(1), Weidenstetten (4), Westerheim
(2), Westerstetten (4). 

Infektionen nach Städten und Gemeinden
●

ULM - Deutlich mehr Teilnehmer als
üblich haben laut Stadt am Montag-
abend beim sogenannten „Spazier-
gang“ eine Maske getragen. Die bis
Ende Februar geltende Masken-
pflicht für Ulms Innenstadt habe al-
so bereits deutliche Wirkung ge-
zeigt. Trotzdem musste die Polizei
an dem Abend mehrfach aktiv wer-
den. 

Die Polizei nahm drei Personen
vorübergehend fest, insgesamt wur-
den vier Straf- und Bußgeldverfah-
ren eingeleitet, zwei davon wegen
Verstoßes gegen die Maskenpflicht.
Darüber hinaus hat die Polizei ge-
gen zwei Personen Strafverfahren
eingeleitet, weil sie im Verdacht ste-
hen, als Versammlungsleiter fun-
giert zu haben. Genaueres zu den
Gründen und dem weiteren Verfah-
ren will die Polizei aktuell noch
nicht verraten. „Es wird zunächst
ein Ermittlungsverfahren eingelei-
tet, um zu überprüfen, ob sich der
Verdacht bestätigt“, so ein Sprecher
des Polizeipräsidiums Ulm. 

Auch wenn die „Spaziergänge“ in
Ulm – wie auch andernorts – gar
nicht angemeldet sind, so werden
sie von der Stadt bisher doch gedul-
det. Aufgrund der immer weiter an-
wachsenden Teilnehmerzahl jedoch
ist den Behörden vor allem die
Nichteinhaltung der Regelungen
zum Infektionsschutz ein Dorn im
Auge. Um diesem Verhalten deut-
lich den Riegel vorzuschieben, hat
die Stadt Ulm deshalb am Sonntag
eine Allgemeinverfügung erlassen,
die eine Maskenpflicht in der Innen-
stadt vorschreibt – jedoch lediglich
montags und freitags in den Abend-
stunden, in denen in den vergange-
nen Wochen jeweils Tausende Men-
schen als Protest gegen die aktuelle
Corona-Politik und eine geplante
Impfpflicht zusammen auf die Stra-
ße gingen.

Wie sollten die „Spaziergänger“
auf diese Regelung reagieren?
Schließlich sind es ja gerade Maß-
nahmen wie diese, im Freien eine
Maske tragen zu müssen, die sie kri-

tisieren und in Frage stellen. Laut
Stadt und Polizei, die am Tag danach
den ersten „Spaziergang“ unter den
neuen Bedingungen resümierten,
hätten sich weiterhin längst nicht al-
le an die Vorgabe gehalten – jedoch
deutlich mehr als bisher üblich. 

Während das Polizeipräsidium
Ulm keinerlei Zahlen zu den „Spa-
ziergängen“ nennen möchte, wagt
die Stadt Ulm sich vorsichtig heran.
Rund 800 Personen seien es am
Montag gewesen. Zu schätzen sei
die Zahl zwar immer schwer, wenn
sich eine solch große Menge an
Menschen durch die Innenstadt be-
wegt. Jedoch seien es an diesem
Montag offensichtlich weniger Per-
sonen gewesen als noch an den
Montagen davor. Hält die Masken-
pflicht also bereits einige davon ab,
mitzulaufen?

Eine Antwort darauf zu geben, ist
schwer, auch hier sind lediglich Ver-
mutungen möglich. Eine Sprecherin

der Stadt macht jedoch klar: „Die
verhängte Allgemeinverfügung
dient nicht der Verhinderung sol-
cher Versammlungen, sondern dem
Schutz der Beteiligten.“ Entgegen
der Gerüchte, die am Montag bei
den „Spaziergängern“ die Runde
machten, die Stadt wolle durch der-
artige Maßnahmen die Teilnehmer
abschrecken und in einem nächsten
Schritt die Versammlungen kom-
plett verbieten, gehe es der Stadt al-
so lediglich um die Einhaltung des
Infektionsschutzes. „Wobei man
auch sagen muss, dass diese Ver-
sammlungen ja immer noch nicht
angemeldet sind“, gibt die Spreche-
rin zu denken. 

Lediglich zwei Personen hätten
eine Anzeige wegen Nichtbeach-
tung der geltenden Maskenpflicht
erhalten, informiert die Polizei am
Dienstag. „Erst wenn Gespräche
nichts bringen, kommt es zu einer
Anzeige. In Abstimmung mit der

Stadt fahren wir hier aber ein de-
eskalierendes Konzept“, betont eine
Polizeisprecherin. Etwa 100 Perso-
nen, die sich am Montag in Richtung
des Versammlungsorts für den „Spa-
ziergang“ bewegt hätten, seien von
den Beamten auf die geltende Mas-
kenpflicht angesprochen worden –
und der Pflicht am Ende auch nach-
gekommen. „Aus polizeilicher Sicht
ist die Versammlung friedlich von-
statten gegangen“, so ein Polizei-
sprecher.

Die Maskenpflicht gilt noch bis
Ende Februar, montags zwischen
17.45 und 20 Uhr sowie freitags zwi-
schen 18.45 und 21 Uhr. Die nächste
Bewährungsprobe steht den „Spa-
ziergängern“ also am Freitag bevor,
in den vergangenen Wochen kamen
freitags stets bis zu 4000 Teilneh-
mer zusammen. Auch die Polizei
wird dann die Maskenpflicht wieder
kontrollieren – und als letztes Mittel
ein Bußgeld verhängen.

Deutlich mehr „Spaziergänger“ mit Maske

Von Selina Ehrenfeld
●

Die Beamten haben am Montag die nun geltende Maskenpflicht in Ulms Innenstadt kontrolliert. FOTO: RAUNEKER

Polizei nimmt zwei Teilnehmer am Montag in Ulm vorläufig fest

ULM/NEU-ULM - Die Veranstaltun-
gen des Arbeitskreises 27. Januar
zum Gedenken an die Opfer des Na-
tionalsozialismus in Ulm und Neu-
Ulm rücken in jedem Jahr Menschen
aus der Region ins Zentrum des Ge-
denkens, die unterschiedlichen
Gruppen von während der NS-Zeit
Verfolgten angehören. In diesem Jahr
finden die Veranstaltungen am
Nachmittag in den Räumen der KZ-
Gedenkstätte Oberer Kuhberg und
am Abend im Stadthaus hybrid statt –
vor Ort für eine begrenzte Anzahl
von Menschen, dafür auch als Live-
Stream über YouTube. Die traditio-
nelle Kranzniederlegung für die jüdi-
schen Opfer in Neu-Ulm auf dem
städtischen Friedhof wurde auf-
grund der Pandemiesituation abge-
sagt.

Als das Gedenkbuch für die Ulmer
Opfer der Euthanasie-Morde vor
zwei Jahren erschien, war die Lebens-
geschichte des als „asozial“ Verfolg-
ten Wilhelm Hummel noch nicht be-
kannt. Die Biografien solcher NS-Op-
fer sind oft schon deshalb schwerer
fassbar, weil es von ihnen meist kei-
nen Nachlass gibt. Im Fall von Wil-
helm Hummel ist dies etwas anders,
der 1885 in Tübingen geborene und in
prekären Verhältnissen aufgewachse-
ne Mann schrieb 1929 während einer
Haft seine Lebensgeschichte hand-
schriftlich auf sechs Seiten auf. So ist
bekannt, dass er – obdach- und ar-
beitslos – immer wieder vor allem
wegen Bettelns in Haft genommen
wurde. Als Hummel nach Ulm kam,
schien er in einem bürgerlichen Le-
ben Fuß fassen zu können. Er heirate-
te, fand Arbeit, das Ehepaar Hummel
bekam vier Kinder. 1935 setzte in Ulm

wie anderswo die Verfolgung „Aso-
zialer“ ein, der Ulmer Bürgermeister
charakterisierte Hummel als nicht in
die Volksgemeinschaft integrierbar.
Hummel wurde nacheinander in
mehrere Arbeitsheime gebracht und
1940 ins Konzentrationslager Dachau
überstellt. Eine Anklage oder ein Ur-
teil gab es nicht, Hummel galt als erb-
lich belasteter Straftäter. Im Zug der
Nutzung der „Arbeitsabläufe“ der
Euthanasieanstalten wurden misslie-
bige und kranke KZ-Häftlinge unter
der Bezeichnung 14F13 in die Tö-
tungsanstalten gebracht und dort mit
Gas ermordet. Das geschah mit Wil-
helm Hummel am 26. Januar 1942. Sei-
ne Angehörigen erhielten eine zwei
Monate später datierte Sterbeurkun-
de, die als Todesursache Herz-Kreis-
lauf-Versagen angab. 

Die um 20 Uhr beginnende Abend-
veranstaltung, für deren etwa 60 Plät-

ze vor Ort man sich anmelden kann,
ist der Ulmer Jüdin Ann Dorzback ge-
widmet, die im 101. Lebensjahr steht.
Ann Dorzback wurde am 21. Juni 1921
als Anneliese Wallerstein in der Ul-
mer Sattlergasse geboren, an jener
Stelle, wo sich heute das Gebäude der
Commerzbank befindet. Ihre Eltern
besaßen ein florierendes Textilhaus
an jenem Ort beim Ulmer Rathaus,
und sie führten eine Textilfabrik. Ihre
Kindheit sei traumhaft gewesen,
schilderte die in Kentucky lebende
Ann Dorzback bei einem ihrer Ulm-
Besuche. Die Stadthaus-Veranstal-
tung präsentiert die Uraufführung ei-
nes halbstündigen Filmes von Sibylle
Tiedemann, der Neu-Ulmer Filme-
macherin, die sich schon öfter in ih-
rer Arbeit einfühlsam mit jüdischen
Themen beschäftigt hat. Sibylle Tie-
demann verwendete für den neuen
Film vor allem Material, das ent-
stand, als sie vor etwa 30 Jahren ihren
preisgekrönten „Kinderland“-Film
drehte.

Die Familie Wallerstein konnte
kurz vor Beginn des Zweiten Welt-
krieges über London in die USA emi-
grieren, ihr Geschäft war zuvor ari-
siert worden und gehörte nur der Fir-
ma Conzelmann. Der Filmpremiere
schließt sich ein Gespräch mit Sibylle
Tiedemann über die Hintergründe
und die Entstehungsgeschichte des
Filmes an, das DZOK-Leiterin Nicola
Wenge moderieren wird. Heimweh
habe Ann Dorzback noch immer,
schildert Sibylle Tiedemann.

Die Erinnerungsarbeit beginne im
Kleinen und in demütigen Gesten,
heißt es indes aus dem Kreisverband
und dem Ortsverband der Grünen
Neu-Ulm. Daher sollen am 27. Januar
die 14 in der Stadt gesetzten Stolper-
steine, die auf Schicksale von NS-Op-
fern hinweisen, geputzt werden.
Treffpunkt ist um 16 Uhr in den neu-
en Räumlichkeiten des Kreisverban-
des Neu-Ulm in der Memminger
Straße 3. Dort werden alle, die teil-
nehmen wollen, mit den Reinigungs-
materialen ausgestattet.

Gedenken an das Schicksal eines „Asozialen“
Wilhelm Hummel wurde vergast – Um ihn und andere geht es beim Gedenken an NS-Opfer

Die Gedenkfeier am 27. Januar wurde wegen Corona abgesagt. Stattdessen werden Oberbürgermeisterin Katrin Albsteiger
und Dezernent Ralph Seiffert an diesem Tag einen Kranz niederlegen. FOTO: STADT NEU-ULM

Von Dagmar Hub
●

NEU-ULM (mru) - Viele Jahre lang war der Nachkriegsbau am Heiner-
Metzger-Platz das Domizil der Stadtbücherei. Aber auch andere Ein-
richtungen wie das Amtsgericht hatten dort ihre Räume. Jetzt ist vom
ehemaligen LEW-Gebäude in Neu-Ulm fast nichts mehr übrig. Nach-
dem es Ende vergangener Woche noch technische Probleme gegeben
hatte, wurde der Abriss jetzt fortgesetzt. Sobald das alte Gebäude
komplett abgebrochen ist, müssen die Reste im Untergrund beseitigt
werden. Im November soll mit dem Bau eines neuen Gebäudes, dem
Heiners, begonnen werden. In dieses ziehen unter anderem die Stadt-
bücherei und der Generationentreff. FOTO: ALEXANDER KAYA

Nachkriegsbau verschwindet

NEU-ULM (sz) - Weil er nicht mehr
genügend Benzin im Tank hatte, ist
ein 27-Jähriger am Montagmorgen
auf der B28 mit seinem Auto lie-
gengeblieben. Da er den Wagen
nicht richtig absicherte, kam es
laut Polizei zum Auffahrunfall. Der
Mann war gegen 5.30 Uhr in Rich-
tung Ulm unterwegs gewesen. Sein
Wagen blieb auf dem rechten Fahr-
streifen im Kurvenbereich der
Abfahrt Neu-Ulm/Mitte stehen.
Der Mann schaltete das Warnblink-

licht ein, blieb im Wagen sitzen
und sicherte ihn nicht weiter ab.
Ein nachfolgender Autofahrer
erkannte den Wagen erst spät,
konnte jedoch dahinter anhalten.
Einem weiteren Autofahrer gelang
dies nicht mehr, er fuhr seinem
Vordermann ins Heck. Verletzt
wurde niemand. Die Polizei bezif-
fert den Schaden auf rund 1000
Euro. Den 27-Jährigen erwartet
eine Anzeige wegen Gefährdung
des Straßenverkehrs. 

Polizeibericht
●

Benzin geht aus – Auffahrunfall auf der B28

ULM (sz) - In Jungingen wurden am
Montag bei einem Unfall ein Fahrer
und eine Mitfahrerin verletzt. Kurz
vor 15 Uhr fuhr ein 56-Jähriger mit
seinem VW Tuareg in der Alb-
straße in Richtung Hörvelsinger
Weg. An der Kreuzung hielt er an
der Ampel an, weil sie Rot zeigte.
Als der neben ihm stehende Rechts-
abbieger „Grün“ erhielt, ging er
wohl irrtümlich davon aus, dass
dieses auch für ihn galt. Er soll trotz
Rotlichts in die Kreuzung einge-
fahren und mit dem VW Touran

eines 25-Jährigen zusammengesto-
ßen sein. Der war in der Albstraße
in Richtung Böfingen unterwegs.
Sowohl dessen Fahrer als auch
seine 52-jährige Mitfahrerin wurden
leicht verletzt. Rettungswagen
brachten sie in eine Klinik. Die
Polizei schätzt den Sachschaden an
beiden Fahrzeugen auf etwa 10 000
Euro. Die Polizei Ulm hat den Un-
fall aufgenommen und ermittelt nun
den genauen Hergang. Zeugen
werden gebeten, sich unter Telefon
0731/18 80 zu melden.

Über Rot gefahren und Unfall verursacht
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